Vereinigung Ettiswil-Kottwil lohnt sich

Kleine Gemeinden haben es in Zukunft schwer

Ein halbes Jahr ist es her, seit das Vereinigungsprojekt Ettiswil-Kottwil gestartet worden ist und schon liegen die Arbeiten der Fachgruppen vor. Das Resultat bringt keine Überraschungen: Die Vereinigung ist sinnvoll. Ein gewaltiger Entwicklungsschub wird sich zwar nicht ergeben, doch nachhaltige Sparmöglichkeiten sind vorhanden.

„Unsere ursprüngliche Meinung wird durch die Aussagen der Fachgruppen gestärkt, darauf können wir aufbauen. Wir sind nun mit Fakten abgesichert und können mit der Regierung besser verhandeln“, sagt Hans Hodel, Gemeindepräsident von Kottwil. Franz Künzli teilt diese Meinung, möchte die Resultate aber realistisch interpretieren: „Es ist ein Resultat, das wir erwartet haben. Wir werden auch nach der Vereinigung nicht gewaltige Sprünge machen können.“ Dennoch, die Einsparungen sind beträchtlich und dauerhaft: Eingespart werden können in Kottwil zwei Drittel des Gemeinderatspensums und fast die Hälfte der Verwaltung.

Der Wille ist vorhanden

Auch wenn die beiden Gemeinderate den definitiven Entscheid erst nach den Verhandlungen mit dem Regierungsrat treffen können, der Wille zur Fusion ist stark. Entsprechend gestaltete sich die Zusammenarbeit: „Sie war hervorragend, alle haben am gleichen Strick gezogen“, berichtet Hans Hodel. Und dies, obwohl bekannt ist, dass drei von acht Gemeinderäten nach der Vereinigung nicht mehr antreten werden. Doch für Franz Künzli ist klar: „Wir sind gewählt worden, um das Interesse der Öffentlichkeit zu wahren. Macht eine Fusion Sinn, dann dürfen wir sie nicht aus persönlichen Interessen stören. Eine solche Haltung ist aber zu keinem Zeitpunkt spürbar gewesen.“

Abbau bei Behörde und Verwaltung

Eine ähnliche Situation zeichnet sich beim Personal ab. Während der Übergangszeit werden alle Mitarbeitenden gebraucht, doch längerfristig muss reduziert werden. Nach Franz Künzli ist die Situation aber ist nicht dramatisch, denn es handle sich um 45 Stellenprozente, die zu reduzieren seien und dafür gäbe es gute Lösungen. Erste Gespräche sind geführt worden; bei den Gemeindeschreibern zeichnet sich eine Lösung ab, beide nach der Vereinigung weiter zu beschäftigen. „Das wäre eine Qualitätssteigerung, von der beide Gemeinden profitieren“, sind die Gemeindepräsidenten überzeugt. 

Standort der Verwaltung wird Ettiswil sein, und zwar im Schulhof, der umgebaut werden soll. Diese Renovation drängt sich unabhängig von der Vereinigung auf und ist im Mehrjahresprogramm bereits enthalten. Die bisherigen Verwaltungen in Ettiswil und Kottwil sind beide zu klein.

Auch Ettiswil hat Vorteile

Kottwil wird von dieser Fusion den grössten Gewinn haben; für die Gemeinde muss eine Lösung gefunden werden, weil sie durch den neuen Finanzausgleich in arge Bedrängnis geraten ist. Wo aber liegt der Vorteil für Ettiswil? „Diese sind nicht auf den ersten Blick sichtbar, dennoch gibt es sie zweifellos“, ist der Ettiswiler Gemeindepräsident überzeugt. Er verweist auf die Grösse, was zu mehr Autonomie führe in der Verwaltung, bei der Schule usw. Kottwil müsste sich auch ohne Vereinigung mit Ettiswil neu orientieren und sich anderswo umschauen. Eine solche Entwicklung könnte sich vor allem im Bereich Schule für Ettiswil negativ auswirken, befürchtet Künzli: „Für den Fortbestand der Oberstufenschule brauchen wir die Schülerinnen und Schüler von Kottwil dringend. Auch von daher haben wir ein Interesse daran, dass diese Vereinigung zustande kommt.“ 

Für die Kleinen wird es eng

Mit Blick auf die neue Aufgabenzuteilung vom Kanton kämen noch mehr und anspruchsvollere Aufgaben auf die Gemeinden zu, sagen die Gemeindepräsidenten. Für kleine Gemeinden werde es in Zukunft immer schwerer. Alberswil hat kürzlich Kund getan, dass die Gemeinde dennoch den Alleingang wagen will. Welche der beiden Varianten ist nun richtig?

Künzli verweist auf die unterschiedliche finanzielle Situation in Alberswil: „Der Finanzplan sieht besser aus als der von Kottwil. Von da her kann ich den Entscheid für den Moment nachvollziehen. Beziehe ich aber eine längere und breitere Sichtweise mit ein, fällt es mir schwer, diesen Entscheid zu verstehen.“

Zwei Schulstandorte

Damit die Bevölkerung von Kottwil der Vereinigung zustimmen kann, ist entscheidend, was mit der Schule passiert. Die Fachgruppe hat vorgesorgt und eine Lösung mit zwei Schulstandorten ausgearbeitet. Eine Lösung für Kottwil, nicht aber für Ettiswil? Gemeindepräsident Künzli winkt ab: „Es ist ein absolut sinnvoller Vorschlag. Im Moment könnten wir den Kottwiler Kindern in Ettiswil keine Räume zur Verfügung stellen. Und in Ettiswil in Schulräume zu investieren, wenn dieser in Kottwil vorhanden ist, macht gar keinen Sinn.“ Entsprechend wird im Vertrag die Absicht erklärt, zum Start der Vereinigung beide Schulstandorte aufrecht zu erhalten. Danach müsse sich zeigen, was die Entwicklung bringe, denn entscheidend für den Erhalt einer Schule sei die Schülerzahl, erklärt Hodel. Dem Zufall überlassen wollen die beiden aber nichts. Hodel: „Der Erhalt einer Schule ist auch von der Ortsplanung abhängig. Im Vereinigungsvertrag werden wir die klare Absicht bekunden, dass sich Kottwil im Wohnbereich auch weiter entwickeln kann.“ 

Kanton, das Zünglein an der Waage

Was erwarten die Gemeindepräsidenten von den Verhandlungen mit dem Kanton?

„Es ist ja nicht so, dass wir im gleichen Rahmen profitieren wollen wie Kottwil, meint Künzli, aber es darf unserer Gemeinde nach der Vereinigung mit Sicherheit nicht schlechter gehen.“ Der Kanton habe ein Interesse an dieser Fusion und er müsse bestrebt sein, dass diese auch gelinge. Ziel der Verhandlung müsse sein, dass ein Gewinn für alle drei Partner herausschaue. Hans Hodel spricht von sehr klaren Vorstellungen, mit denen sie zu den Verhandlungen mit dem Kanton antreten wollen: „Es wäre schlimm, wenn Kottwil der Fusion zustimmen würde, nicht aber Ettiswil. Das würde den Zusammenhalt der beiden Gemeinden trüben und wir hätten eine schlechtere Situation als vorher.“ 

Bernadette Kurmann

Kasten

Wie weiter?

Fallen die Verhandlung positiv aus, d.h. sie entsprechen dem Gesuch der Gemeinden, dann wird der Entscheid für die Vereinigung in den beiden Gemeinderäten getroffen. Die Abstimmung ist auf den 28. November 2004 angesetzt. Dieses Datum ist aber noch abhängig vom Entscheid an der Gemeindeversammlung vom 12. Mai 2004, ob es zu einer Abstimmung an der Urne oder an der Gemeindeversammlung kommt. Die Gemeindepräsidenten tendieren in Anbetracht der Gewichtigkeit des Geschäfts zur Urnenabstimmung. „Bei der Urnenabstimmung haben wir die Gewähr, dass sich breite Kreise äussern. Es wäre schade, wenn diese Frage nur von wenigen  Stimmberechtigten entschieden würde. Bei einem Ja der Bevölkerung erfolgt die Fusion auf den 1. Januar 2006; im September 2005 würde der neue Gemeinderat gewählt.

Legende:

Die beiden Gemeindepräsidenten von Ettiswil und Kottwil sind überzeugt, dass sich die Vereinigung lohnt – vorausgesetzt, der Kanton macht mit.
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